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edition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
f. Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 36 


Prozeß Zola in Paris. 

Der Prozeß Zola wird nach einer Meldung aus Paris noch 
bis zum Dienfag dauern. Der Vertheidiger Labori 
wird erfi am Montag ſeine Vertbeidigungsrede beginnen und das 
Urtheil am nächſten Tage geſprochen werden. 

Am vierten Verhandlungstage war in den 
Wandelgängen des Juſtizpalaſtes wieder eine große Menſchenmeng⸗ 
anweſend. Zola wurde bet ſeinem Eintreffen mit einigen Ruſen 
begrüßt. Der Gerichtssaal war dicht gefüllt Die Sitzung wurde 
Mittags eröffnet. Der Gerichtshof lehnte die Schlußfolgerungen 
der Vertheidigung ab, in denen die Vorlegung der Schriftſtücke 
bezüglich des Oberſten Plcquart, des Prozeſſes Dreyfus und des 
Prozeſſes Eſterhazy verlangt wird. Die Vertheidiger erklärten, 
auf die Vernehmung der Frau Dreyfus, die leldend jei, verzichten 
zu w 


ollen. 5 
Zunächſt ſetzte der frühere Juſtizminiſter Senator 
Trarieux jeine Ausſagen fort. Laborti fragte, woher 
der Zeuze von der Vorlegung des geheimen Dokuments Kenntniß 
erhalten habe. Trarteux erklärte, dieſe Kenntniß nicht als 
Minifter, ſondern durch private Mittheilungen erlangt zu haben. 
Labori bat den Zeugen, zu jagen, ob er als Juſtizminiſter den 
Beſuch des Advokaten Demange erhalten habe. Der Präſident 
begann ſein altes Spiel, er ſtellte die Frage, ob ſich das auf die 
Dreyfus⸗Affaire beziehe. Labort: Die Frage bezieht ih auf ein 
gewiſſes Faktum, von dem geſtern die Rede war, auf das geheime 
Schriftſtück. Um es nicht zu Aufllärungen kommen zu laſſen, — 
unterſagte der Präſident die Frage. Mit Recht 
konſtatirte Labori, daß General Mercier geſtern Erklärungen über 
die Affaire Dreyfus hat abgeben dürfen. „Daraus geht hervor, 
daß man Alles erlaubt, was uns ſchadet, Alles 
verhindert, was uns nützt.“ Auf Befragen Zola's 
gab Trarieux Aufklärungen Über die zur Reviſion offenſtehenden 
juriſtiſchen Wege, um zu zeigen, daß Senator Scheurer korrekt 
geha delt habe. 

Der nächſte Zeuge iſt der Kommandant For zinetti, 
der frühere Director des Militärgefängniſſes Cherche-Midf, in dem 
Dreyfus vor der Verſchickung nach der Teufels inſel ſaß. Labori 
wollte ihm die Frage vorlegen, ob Dreyfus je ein Grſtändniß 
abgelegt habe. Der Präſident verhinderte ihn daran. 
Nun wird der Zeuge du Paty de Clam aufgerufen, der 
die Vorunterſuchung gegen Dreyfus führte und hinter der ver⸗ 
ſchleierten Dame ſtecken ſoll, welche Eſterhazy ein aus dem 
Kriege miniſterium entwendetes geheimes Dokument übermittelte. 
Der Zeuge begrüßte den Gerichte hof mit großer Emphaſe, was 
Gelächter erregte. Er verweigerte die Ausſage mit Rück⸗ 
ſicht auf das Dienſtgeheimniß und ſchließlich ſogar das 
Privatgeheimniß. (l) Labort: „Ich beſchränke mich auf 
die nachſtehenden Fragen: Haben Sie Herrn Comminges Vater 
gekannt?“ Antwort: „Ja“. Frage: „Haben Ste Privatbriefe, die 
an einige Mitglieder dieſer Familte geſchrieben ſind?“ Antwort: 
„Ich werde dieſe Frage nicht beantworten, das wäre eine Verletzung 
des Privatgehein niſſes“. Laborit fällt ein: „Wenn man ſich 
nicht mehr hinter das Staatsgeheimniß oder das Amtsgebeimniß 
verſchanzen kann, beruft man ſich auf das Privıtgeheimniß, 
Unter dieſen Umſtänden habe ich den Zeugen nichts mehr zu 
fragen.“ Labort verzichtet ebenſo auf ſeine Fragen an den Ka⸗ 
pltän de Comminges, der ſich darauf ſofort zurüdzteht, 
wie überhaupt, jedoch unter Proteſt, auf eine ganze Reihe 
von Zeugen. 

Hierauf wird der Gerichtsarzt Dr. Socquet auf- 
gerufen. Clemenceau fragt den Zeugen: „Haben Sie bei Ihrem 
—ñ . P. . . —. ..ñ k -bõns⁊ —é ut—L ...... 


Für's Leben. 
Familienroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
7. Fortſetzung. 
„Aber, liebes Kind, es iſt ein Andenken von Deinem Vater,“ 
rief die alte Dame bedauernd. 
In Heimchens Augen glänzte es feucht. „Ich weiß es“, 


ſagte ſie ſchnell, „es fällt mir nicht leicht, mich davon zu trennen, 


aber es muß ſein, Willy ſoll nicht frieren.“ 
„Könnteſt Du nicht Axel buten, Dir das Geld zu geben?“ 
„Nein, nein, das geht nicht“ rief Heimchen eifrig. „Ich 
weiß, daß er ſich einige Mark geſpart hat, die braucht er ſelbſt 
nothwendig, ich kann fie ihm nicht abfordern.“ 
„Unterdeſſen nimm hier dieſe zehn Mark, liebes Kind, damit 
Du das Nöthige einkaufen kannſt, ich bringe Dir den Erlös 
Deines jo freudig geopferten Schmuckes.“ 
Rx — — . —.— ei Fr ift Eure 
ung vie rx, e“, ſagte fie, ſich eilig an⸗ 
— „der Wind pfeift tüchtig durch die ſchlecht 2 
Ber 
* „Die Mutter klagt häufig über rheumatiſche Schmerzen in den 
Füßen, ich fürchte mich davor, hier noch einen zweiten Winter zu 
verbringen. . a Bunde Miethe bezahlen könnten, es in 
wenig dafür zurückgelegt.“ 
> Sie umarmte ihre alte Freundin und ging hinüber. 
Frau von Brenken ſaß am Fenſter und ſtickte eifrig in einem 
Sie arbeitete für ein Tapiſſeriegeſchäft und verdiente 


einige Mark wöchentlich. 
bef neh es at am Fenſter, liebe Mutter“? fragte Heimchen 
or gt. i 


| Erſcheint 2 ſechs Mal- Abends mit Ausnahme des Montags. | 
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gegründet 1760. 
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Sonnabend, den 12. Februar 


geſtrigen Beſuch bei Frau Boulancy dieſe gefragt, ob ſie Briefe 
von Eſterbazy habe?“ Zeuge: „Nein.“ Frage: „Hat fie 
Ihnen nicht geſagt, ich habe Briefe vom Grafen Eſterhazy und 
dieſe Briefe find viel erheblicher als die veröffentlichten?“ 
Antwort: „Nein.“ Frage: „Wurde der Name Eſterhazy genannt? 
Antwort: „Ja.“ Frage: „Welches wiren die Worte, die hierbei 
fielen?“ Antwort: „Sie hat mir geſagt, fie habe bei dem Staats⸗ 
anwalt in Betreff der in den Blättern veröffentlichten Briefe 
Klage erboben und hinzugefügt, daß die Unterſuchung gegen 
diejenige Pirſon eröffnet werde, die Mißbräuche damit getrieben 
habe; alle Briefe rührten von Eſterhazy her“ 
Clemenceau unterbricht mit den Worten: „Alle Briefe, 
behalten Sie dies wohl, meine Herren Geſchworenen!“ 


Sodann wurde Oberſt Henry aufgerufen. (Lebhafte 
Bewegung) Xabort fragt ihn, was an den in dem Ravary’ichen 
Bericht enthaltenen Thatſachen betreffend die Oeffaung eines 
Schrankes mit geheimen Schriftſtücken durch den Oberſt Plequart 
Wahres ſei. Oberſt Henry: „ZH war nicht anweſend, als das 
Aktenbündel von Picquart herausgenommen wurde; er verlangte 
es von dem Archivar Grtoelin, der es ihm verabiolgte.” Präſident: 
„War Grivelin Untergebner des Piequart?“ Antwort: „Gewiß.“ 
Labori: „Und waren Sie ebenfalls Untergebner Picquarts?“ 
„Jawohl. Ich war damals erſt Major und Picquart war 
Oberſtlieutenant.“ Laborit: „Er war alſo Ihr Dienſtoberer?“ 
Antwort: „Gewiß, aber der Oderſt Sandherr hatte mir, indem 
er mir das Aktenbündel anvertraute, das Verſprechen abgenommen, 
es nur in ſeiner oder des Miniſters Gegenwart zu öffaen.“ 
Labori fragt Henry: „Hatten Sie die Gewohnheit, Ihr Namens⸗ 
zeichen unter die geheimen Aktenſtücke zu ſetzen?“ Antwort: 
„Nein.“ — Im weiteren Verlaufe feines Verhörs antwortet 
Oberſt Heniy auf eine ihm vom Anwalt Labort geſtellte Frage, 
er habe niemals in ſeinem Kabinet mit dem Advokaten 
Leblois zu konferiren gehabt. Leblois wird wieder vor⸗ 
gerufen und verſichert das Gegentheil. „Das iſt ein 
Irtthum!“ wirft Oberſt Henry ein. (Bewegung.) „Was!“ 
entgegnet Lebloss, „nor dem Kriegs gerichte haben 
Sie es doch zugegeben.“ (Senſation) Henry erwidert: 
„Oh, Sie irren ſich ganz beſtimmt.“ Leblois bemerkt hierauf, 
man könne ja die Mitglieder dieſes Kriegsgerichtes verhören. 
Der Präſident fragt hierauf den Zeugen: „Iſt Leblois nicht 
mehrmals in Ihr Kabinet gekommen?“ Antwort: „Niemals; 
das iſt das Rabinet P cquart's, in das Leblois gegangen if.“ 
Leblois hält hingegen ſeine Behauptung aufrecht und giebt 
eine Beſchreibung von dem Rabinet Henry's. Letzterer hält ſeine 
Verneinung aufrecht. Noch einmal jagt Leblois: „Aber Sie 
haben es doch vor dem Kriegsgerichte in Gegenwart von etwa 
20 Perſonen zugegeben!“ uno giebt genauer an, daß die Be⸗ 
ſprechung, die zwiſchen ihm und Oberſt Hınıy ſtattfand, ſich auf 
eine in Nancy ſpielende Splonage Angelegenheit bezog, er ſpricht 
dabei auch von einem Nancy er Oberſt, der mit einer Unterſuchung 
darüber beſchäſtigt war. Henry erwidert: „Das iſt Picquart 
geweſen, mit dem Sie Akten durchgingen“ Zola wirft dazwischen: 
„Was war das für ein Aktendündel, das ſich in Piquart’s 
Bureau befand?“ Zeuge antwortet; „Das war ein geheimes 
Aktenbündel.“ Zola: „Die Akten der Dreyfus⸗Angelegenheit!“ 
Antwort: „Ohl Verzeihung; die wurden im Jahre 1895 ver- 
ſiegelt.“ — Labori ſtellt hierauf den Antrag, daß Oberſt Henry, 
wenn es ſich als nöthig erweiſen ſollte, trotz ſeines Geſundheite⸗ 
zuſtandes gehalten fein ſollte, wiederum zur Vernehmung zu 
erſcheinen. Hierauf wird die Sitzung unterbrochen. 


Paris, 10. Februar. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird der 
Major d' Ormeſcheville vernommen, der: Berichterſtatteter des 


„Es iſt hier ſehr kalt,“ antwortete das krante Kind klagend 
ſtatt ihrer, „fühle einmal, Heimchen!“ 

Er legte ſeine kleine Hand auf ihre Wange, und als fie ihn 
auf den Schooß nahm, ſchmiegte er den zarten Körper feſt an ſie. 
„Wird Grete bald anhetzen?“ Es lag eine flehende Bitte in 
dieſen Worten. 

Die Mutter hob den Kopf und ſah ihre beiden Kinder an, 
ihre dunklen Augen waren von Thränen verſchleiert. Wie froh 
war Heimchen, daß ſie ihr Armband g opfert hatte. 

„Gleich Willy hen“, erwiderte ſie, ihn zärtlich liebkoſend, 
„warte nur noch etwas, es wird hübſch warm werden.“ 

„Sind noch Kohlen da?“ fragte die Mutter ängſtlich. 

„Es werden gleich neue gebracht werden, ich gab Grete 
Geld dazu.“ 

Niemand als Tante Dora erfuhr je den Verkauf des Arm⸗ 
bandes. — Axel entbehrte ebenſo freudig für die Seinen, er hatte 
ſich das Rauchen abgewöhnt und verfagte ſich jeden Luxus, der 
ihm als Diebſtahl an ſeiner Familie erſchienen wäre. 

Seit Oſtern arbeitete er im Comtoir der Firma C. A. Weſter⸗ 
holz und erwarb ſich ſchnell das Vertrauen und die Anerkennung 
ſeines freundlichen Gönners, der die tüchtige Arbeitskraft und 
Gewiſſenhaftigkeit des neuen Angeſtellten gebührend ſchätzte. 


Sein t war beſſer, als auf ſeiner erſten Stelle und 
mit frohem ſagte er zur Mutter: „Hier find fünfzig 
Mark für die und zwanzig für Dich und Willychen. Ihr 


habt gewiß mancherlei nöthig.“ 

„Mein lieber, guter Fel“ entgegnete Frau von Brenken. 
„Du arbeiteſt jo angeſtrengt für uns und entzieht Dir alles!“ 
e n e u e del ae 

* * n * a er, um * 
er noch in der Schule zus ui N 
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Kriegsgerichts, das Dreyfus verurtheil te. Labori will an ihn di 
Frage ſtellen: Sind alle Anklagepunkte, die auf Dreyfus laſteten, in Ihrem 
Berichte vorgekommen? Der Präſident unter ſagt die Stellung diefer 
Frage. Sodann gelangen nacheinander zum Aufrufe die Zeugen: Oberſt 
Maurel, der Präſident des Kriegsgerichtes, das Dreyfus verurtheilte, der 
Gerichtsſchreiber Vallecalle, der Oberſt Eickmann und der Major 
Patron, die Mitglieder jenes Kriegsgerichtes waren; aber bei allen unte r⸗ 
ſagt der Präſident, daß an ſie die Frage geſtellt werde, ob ihnen bekannt 
ſei, daß dem Kriegsgericht ein geheimes Aktenſtück ohne Mit 
wirken des Angeklagten und ſeines Vertheidigers mitgetheilt 
worden ſei Dieſe ſämmtlichen Zeugen ziehen ſich darauf, ohne ein Wort 
geſprochen zu haben, zurück. — Es erſcheint nunmehr Ober ſt Ra vary 
als Zeuge, der den Bericht im Prozeß Eſterha zy verfaßt hatte. 
Labori fragt ihn, was das für ein geheimes Aktenſtück geweſen ſei, von 
dem er in ſeinem Berichte ſpreche. Zeuge erwidert, er habe da auf ein 
Aktenſtück hingedeutet, das auf dem Bureau des Oberſten Picquart offen 
dagelegen habe, als Advokat Labori davon Kenntniß nahm; ſo habe in 
der Unterſuchung ein Zeuge ausgeſagt. Labori wendet ſich bei dieſer Be⸗ 
merkung des Zeugen gegen die j nderbare Art, in der gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungen geführt; würden, worauf Ravary erwidert: Alle unſere Unter⸗ 
fuhnngen werden mit Gewiſſenhaftigkeit und Ehrlichkeit geführt. 
Hierauf erfolgt die Frage: Wiſſen Sie, was das „rettende“ Dokument 
war? Antwort: Durchaus nicht. 

Paris, 10. Februar. Hierauf wird General PBellieur ver⸗ 
nommen. Derſelbe bemerkt zunächſt: Voll tiefer Achtung vor der Juſtiz 
meines Landes begehre ich nicht mich hinter das Amtsge⸗ 
heim niß zu verſchanzen. Ich bin der Anſicht, daß es 
Zeit iſt, die ganze Wahrheit zu ſagen, damit alle Welt 
fie wiſſe. Dann ſagt General Pellieux wie folgt aus; Ich muß fagen, 
daß Mathien Dreyfus, als er auf meinem Bureau erſchien, mir zur Unter⸗ 
ſtützung der von ihm gegen Eſterhazy erhobenen Anklagen keinerlei Beweiſe 
geben konnte. Daſſelbe war mit Scheurer-Keftuer der Fall, welcher erklärte, 
er beſitze keinerlei perſönliche Aktenſtücke, und verlangte man ſolle, damit 
die Unterſuchung aufrichtig geführt würde, den Oberſt Picquart kom⸗ 
men laſſen. * wurde Veblois nach meinem Bureau berufen; dieſer 
unterbreitete mit Briefe und Faeſimilia und erklärte mir, ein Attenſtück, 
das den Verrath Eſterhazys beweiſe, ſei im Kriegsminiſterium; hier ſetzte 
Leblois hinzu, er ſei mit Oberſt Picquart von Kindheit an befreundet und 
ſei wohl untecrichtet. Nun, ruft Zeuge hier aus, giebt es nichts Ernſt⸗ 
hafteres, als eine Spionage⸗Angelegenheit, und Picquart hat kein Bedenken 

etragen, dies einem Fremden mitzutheilen. Das iſt unwürdig. 
Anhaltender Beifall.] Pellieux erzählt bierauf den Vorgang der zwei⸗ 
ten von ihm geſührten gerichtlichen Unterſuchung. Er bemerkt dazu: Nichts 
war von geringerer Beweiskraft, als die mit 1 848 auf Eſterhazy in den 

eitungen veröffentlichten Faeſimilia, die alle betrügeriſchen 

harakter tragen. Mit Bezug auf die an Eſterhazy geſandte Karte, 
die gegen denſelben den Argwohn erregen konnte, in verdächtigen Beziehun⸗ 
gen zu einem ausländiſchen Agenten geſtanden zu haben, jagt Pellieux, er 
habe zu dieſer Karte keinerlei Zutrauen gehabt, ſie ſei zerriſſen geweſen und 
habe keinen Poſtſtempel gehabt, Zeuge ſetzte hinzu: Picquart hat zu geben 
müſſen, daß er ohne Auftrag und ohne Ermähtigung feiner Borges 
geſetzten Eſterhazy 's Wohnung durchſuchen ließ Das find gar nicht einzu⸗ 
geſtehende Machenſchaften! Und ich geitege, daß ich, als das Kciegsgericht 
Eſterhazy freiſprach, darüber nicht erſtaunt geweſen bin. Ich 
ſetze hinzu: Ich bin ſtolz, zu der Freiſprechung Eſterhazy's 
beigetragen und bewieſen zu haben, daß es in der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee keine zwei Verräther, daß es nur einen gab. [Lebhafter 


Zeuge. Er ſpricht als feine Meinung aus, daß Zola in der vorliegenden 
m Schriftſtücke zu befigen ſcheine. Thövenet bedauert, daß 


artige ee e Nach Tyssenet wird der Zeuge Advokat Salle 
aufgerufen. Der Pcäſi 


— — . — — — 

„Nein, er ging angeln“, rief Ilſe aus dem Nebenzimmer, 
„er ſagte, die Zeichenſtunde ſei langweilig, die müſſe man 
ſchwänzen.“ 

„Ih fürchte, er thut es oft, liebe Mutter“, ſagte Axel be 
kümmert. „Sein griechiſcher Lehrer beklagte ſich über feine Faul ⸗ 
heit, ich ſprach ihn geſtern.“ 

Frau von Brenken ſeufzte tief. „Wenn er nur in der neuen 
Schule vorwärts kommt, es iſt ſchade, daß er keine Luſt zum 
Studtren hat.“ 

Einigemal hatte Egon feinen Bruder um Geld gebeten. 
„Wozu brauchſt Du es?“ hatte jener gefragt. 

„Wozu?“ erwiderte Egon erſtaunt. „Zu Hundert ver⸗ 
ſchiedenen Dingen. Ich habe Cigaretten nöthig, muß mic Hand- 
ſchuhe und Cravatten kaufen und ich kann doch nicht trocken dabei 
figen, wenn die andern Jungen Bier trinken, ich bin kein Ppiliter 
wie Du.“ 

Als er nichts erhielt und Axel ihm Vorſtellungen machte 
rief er grob: „Behalte Deine langweilige Moral für Dich, ich 
komme ohne ſie aus.“ 

Er verkaufte Ralph, zu Heimchen's ſtiller Freude, und ver⸗ 
jubelte das Geld in wenigen Tagen. 

Die Sammlungen folgten dem Hühnerhunde, er kam ſpät 
nach Hauſe und machte ſich aus den Tränen und Bitten feiner 
Mutter nichts. 

Mehr Eindruck machte Axels Strenge auf ihn, der ihm ins 
Gewiſſen redete, als er ihn in ziemlich amgeheitertem Zuſtande 
auf der Straße traf. Der ältere Bruder gebrauchte diefs Mal 
das ganze Uebergewicht ſeiner Jahre und Stellung als Haupt 
der Familie, er war faſt hart gegen den Sünder, der ſich ſeitdem 
vor ihm hütete und feinen Leichtfinn verheimlichte. 

Natürlich blieb er in der Klaſſe figen und der Director des 


hafter Meinungsaustauſch zwiſchen dem Präſidenten und dem Vertheidiger 
Labori, worauf letzterer Zeit verlangt, um ſeine Anträge zu ſtellen. Zu 
dieſem Zwecke wird die Sitzung unterbrochen. 


Die „Aurore“ erzählt, der Poltzeipräfekt von Paris habe zu 
einem ihrer Mitarbeiter geäußert, falls dee Vertheidiger Zola's 
die Sache in die Länge ziehen ſollte, könne er (der Polizeiprä fekt) 
für die Ordnung nicht mehr gutſtehen. Das Blatt ſagt, das ſei 
geradezu eine Erpreſſung, und pioteflirt dagegen, daß von 
den Dreyfus Gegnern aufgereizte Pöbelmoſſen von der Polizei 
unbehindert den Juſtizpalaſt umtoben dürfen. Die Regierung 
dulde ſtillſchweigend eine abſcheuliche Preſſion auf die Geſchworenen. 
— Während ein Theil der Pariſer Preſſe die Ausſagen der 
Generale Bolsdeffre und Mercier (in der Mittwocheſitzung) 
als geradezu niederſchmetternd für Zola erklärt, (das iſt einfach 


unverſtändlichl), finden andere Blätter, daß Mercier fill- 


ſchweigend die Exiſtenz der geheimen Schrift⸗ 
ſtücke zugeſtanden habe. Sehr richtig! 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Februar. 

Der Kaiſer begab ſich Donnerſtag Vormittag zu Wagen 
von Potsdam, woſelbſt er Abends vorher einem Liebesmahl 
beim O fizierkorps des 1. Garderegiments beigewohnt und dann 
im Neuen Palais übernachtet hatte, nach Spandau. Hier 
traf auch der ruſſiſche Großfürſt Konſtantin in Begleitung des 
Votſchafters Graf Oſten ein und beſichtigte das ihm vom Raifer 
verliehene Garde Grenadier Regiment Nr. 5 An die Beſichtigung 
ſchloß ſich ein Feſteſſen im Kaſino. Während des Mahles erhob 
ſich der Kalſer und brachte ein Hoch auf den Kaiſer von Rußland 
aus, Oberſt o. d. Landen ſprach die Freude ſeines Regiments 
über die hohe Aus zeichnung aus, der Großfürſt dankte bem Kaiſer 
für die Ehre, an der Spitze eines der preußiſchen Garde ange⸗ 


hörenden Regiments zu ſtehen und brachte ein dreimaliges 


Hurrah auf den Kalſer und auf das Regiment aus. 

Der Vundesrath gat in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung 
der Vorlage, betr. die zollfceie Ablaſſung von Manillahanfgarn 
bei der Verwendung zum Schiffs hau, und dem Ausſchußantrage, 
betr. den Zoll⸗ und Salzſteuerverwaltungskoſtenetat für das könig 
reich Preußen, die Zuſtimmung ertheilt. Von der Ueberſicht der 
Geſchäfte des Reichsgerichts im Jahre 1897 wurde Kenntniß ge- 
nommen. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen die 
Vorlage, betr. die Einfuhr von Nindern aus Dänemark und 
Schweden Norwegen, und der Geſetzentwurf für Elſaß Lothringen 
wegen Ergänzung des Geſetzes, betr. die Rechtsverhäliniſſe der 
Beamten und Lehrer, vom 23. Dezember 1873. Schließlich wurde 
Über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

Der Ratſer widmet bekanntlich ſein Intereſſe insbeſondere 
der Beſeitigung der in den von der Hoch waſſerkataſtrophe 
des vorigen Jahres heimgeſuchten Landſtrichen hervortretenden 
Nothſtände und namentlich auch der Frage, durch welche Vor⸗ 
kehrungen einer Wiederholung ähnlicher Verheerungen nach 
Kräften vorgebeugt werden kaun. Es verlautet, daß der 
Kaiſer dieſes beſondere Intereſſe auch in der nächflen Zeit dadurch 
belhätigen dürfte, daß die Beſchlüſſe, welche in dieſer Beziehung 
von Seiten der Staatsregterung zu faſſen ſind, Gegeaſtand der 
Berathung in einem in der nächſten Woche abzuhaltenden Kron- 
rathe bilden ſollen. a 

In der Reichstagskommiſſion über die 
Militärſtrafprozeßordnung wurde nunmehr auch das 
Einführungsgeſetz durchberathen. Bei 8 33, der ſich 
auf die Einführung in Bayern bezieht, machte Frhr. v. 
Hertling auf die Dichtigkeit der ſogenann ten bey iſchen Frage 
aufmerkſam. Auch der bayriſche Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld 
erklärte ſich mit der Zurückſtellung der Angelegenheit einverſtanden. 
Kriegsminiſter v. Goßler erklärte, es werde auf Bayern die 
größte Rückfichtgenommen. Eine Mojoriſtrung Bayerns im Bundes cathe 
ſei ausgeſchloſſen. Die verbün eten Regierungen ſeien beſtrebt, eine 
Verſtändigung zu erzielen. Im gegenwärtigen Augenblicke aber 
ſei dieſelbe noch nicht vorhanden, weshalb die Erörterung über 
dieſe Frage noch ausgeſetzt werden müſſe. Auch Graf Lerchenfeld 
betängt die auf eine Verſtändigung abzielenden Bemühungen ber 
Regierungen, indem er zugleich betont, daß Bayern an dem 
Reſervatrecht feſthalte. Die Commiſſton beſchloß darauf, die 
Frage des odberſten Gerichtshofes bis zur zweiten Leſung zu 
vertagen. Darauf wandte ſich die Verhandlung dem Entwurfe 
zu, betreffend die Dienſtvergehen der richterlichen Militärjuſtiz⸗ 
beamten. Bei 8 58 des Entwurfs wird auf Wunſch des bay eiſchen 
Bevollmächtigten ein Antrag Groeber angenommen, wonach die 
Errichtung eines Dis elplinarhofes für die bayriſchen richterlichen 
Militärjuſtizbeamten der Landesgeſetzgebung vorbehalten bleibt. 
Die Anberaumung des Beginns der zweiten Leſung des ganzen 
Entwurfs. behält ſich der Vorſitzende Abg. Spahn noch vor. Nach 
Schluß der Verhandlungen wurde durch einen Regierungsvertreter 
eine längere Erläuterung betr. die nach der jetz gen Faſſung des 
Entwurfs nothwendig werdende Wahl der Beamten ſowie der 
Mehrkoſten etc. vorgeleſen. 

Zur Flotten vorlage war ſoeben erſt gemeldet worden, 
daß die Polenfraktlon des Reichstages im Großen und Ganzen 
für das Geſetz eintreten würde. (Dies kam uns allerdings gleich 
etwas wunderbar vor. D. Red.) Jetzt erfahren die „B. N. N“, 


Gymnaſiums ſagte, daß er ihn nicht aufnehmen könne, weil er 
ein ſchlechtes Beiſpiel gäbe. 

Im Hauſe neckte er die kleinen Schweſtern und war vorlaut 
und ungezogen gegen die Mutter, grob und zänkiſch gegen 
Gertrud und Heimchen; dabei fand er immer. daß er zurückgeſetzt 
wurde und forderte herriſch, was er brauchte. Er bedachte nie, 
wie viele Opfer er dem Haushalt auferlegte. 

Es wurde Sommer, die meiſten Familien zogen aus der 
heißen Stadt in die Bäder, aufs Land oder an das Meer. Die 
engen Stuben waren glühend heiß, das kranke Kind ſchmachtete nach 
einem friſchen Luftzug, und fie alle dachten an die früheren 
Sommer in Holmſtein, an den tiefen, kühlen Schatten der alten 
Bäume, an den großen Park voll Blumen und Farnkraut, an 
das luftige, geräumige Haus mit den hohen Räumen, in denen 
es am heißeſten Tage angenehm und kühl war. Sie ſehnten 
ſich nach dem verlorenen Heim und ein jeder trug ſtill für 
ſich an dieſem Weh. Alma Weſterholz war im Lauf des 
Winters häufig bei ihnen geweſen. Sie hatte ſich mit Egon 
herrlich eingelebt, war ein Herz und eine Seele mit ihm und 
lachte über ſeine dummen Streiche. Gegen Axel war ſie oft 
ſchnippiſch und ungezogen, denn Egorf batte ihr gejagt, daß er 
ein langweiliger Pedant ſei, der zu ſchelten liebe und ih unnütz 
wichtig mache. 


V. 

g Am Strande von g. 

„Väterchen ich habe noch eine große Bitte an Dich, Du darfſt 
ſie mir nicht abſchlagen!“ rief Alma Weſterholz, in das Privat⸗ 
zimmer ihres Vaters ſtürmend und den Arm zärtlich um ſeinen 
Nacken legend, während fie mit der rechten Hand ſein volles 
graues Haar ſtreichelte. 


daß die Polenfraktion gegen die Marinevorlage Stellung 
nehmen werde. Dieſe letztere Meldung wird ſicher zutreffen. An 


dem Reſultat der Flottendebatte im Reichstage würde aber auch 


dann nichts geändert werden, da ein großer Theil des Centrums 
ſeine Stimme für die Vorlage abgeben wird. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath berieth im 
weiteren Verlauf feiner Sitzungen die Frage, welche Mittel 
außerhalb geſetz eberiſcher Maßnahmen zur Förderung der 
Zuckerinduſtrie und des Rübenbaues in Anwendung zu 
bringen find, 

Die Generalverſammlung des Bundes der Lan d⸗ 
wirthe findet am 14. Februar zu Berlin im Circus Buſch 
fait, und zwar wird Herr v. Plötz die Begrüßung anſprache 
halten und Dr. Hahn den Geſchäfts bericht erſtatlen. Verhandelt 
ſoll werden über das Verhältniß der züddeutſchen Mittel- und Klein⸗ 
bauern zum Bunde der Landwirthe und über die Weltanſchauung 
des Bundes der Land wirthe. 

Der Zentralausſchuß Berliner kaufmän⸗ 
niſcher, gewerblicher und induſtrieller Vereine 
hat eine Denkſchriſt über den Geſetzentwurf betr. die Sicherung 
der Bauforderungen und ein preußiſches Einführungs⸗ 
geſetz dazu dem preußiſchen Juſtizmintſterium überreicht. Der 
Centralausſchuß iſt der Anſicht es werde, falls der Entwurf 
Geſetz werde, dahin kommen, daß eine zum Vortheil des Bau⸗ 
handwerks erſonnene geſetzgeberiſche Maßregel dem Groß⸗ 
betriebe, namentlich den Baubanken ein thatſächliches Monopol 
ſichern würde. Um fo eindringlicher empfiehlt der Centralaus⸗ 
ſchuß eine Vermahnung zur Selbſthilfe, die die Betheiligten recht 
wohl organiſiren könnten, jet es Durch freiwilligen Verzicht auf 
das unwirthſchaftliche Unterbieten, jet es durch ſorgfältiges Achten 
auf die Kreditwürdigkeit der Kreditbegehrenden. 

Die Wahlprüfungekommiſſton des Abge⸗ 
ordnet enhauſee erklärte die Wahl des Abgeordneten Wolszlegier 
für ungültig. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 10. Februar. 


Die erſte Berathung des Antrages Auer betr. das Recht der Ver⸗ 
ſammlung und Vereinigung und das Recht der Koalition wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.) hält das heutige Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrecht für unhaltbar, das bewieſen die Verhältniſſe in Preußen 
und Sachſen. Redner ſchildert die von den Behörden dei Anwendung des 
Verſammlungsrechts begangenen Willkürlichkeiten. Die Leute fühlten ſich 
als Partei und nicht als Behörde. (Zuſtimmung links.) Da der Antrag 
wenig Ausſicht auf Annahme Seitens der Regierung habe, müſſe fein 
Schickſal im Reichstage um ſo günſtiger ſein, da ihm ja auch das Centrum 
zuſtimmen müſſe. 

Abg. Stolle (Soz.) wendet ſich gegen die in Sachſen geplante Ab⸗ 
änderung des Wahlgeſetzes. 

Abg. Röſicke (b. k. Fr.) meint, der Antrag Auer ſei im Einzelnen 
u weitgehend. Redner bemerkt ferner, wenn der Staat nicht in der Lage 
ke, allen Klaſſen ein ausreichendes Auskommen zu fichern, müſſe er ihnen 
um ſo mehr Freiheit laſſen, um eine Verbeſſerung ihrer Lage anzuſtreben 
und durchzuſetzen. 

Abg. Zubeil (Soz) führt eine Reihe von Fällen an, in denen das 
Vereinsrecht Arbeitern gegenüber parteiiſch gehandhabt jet, 

Abg. Lenzmann (fr. Vp) zieht feinen Antrag auf Kommiſſtons⸗ 
berathung des Antrages Auer zurück. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Die erſte Berathung iſt damit erledigt. f 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortſetzung der Berathung des Etats 
des Auswärtigen Amts und Kolonialetat. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 10. Februar. 

Hochwaſſervorlage. 

Iw Laufe der Debatte werden mehrfach Beſchwerden über zu niedrige 
Abſchätzung des Schadens laut, namentlich werde zu Gunſten der Induſtrie 
zu wenig Rückſicht auf die Landwirthſchaft genommen. 

Abg. Graf Strachwitz (konſ.) betont, die Regierung habe eine ganz 
falſche Anſchauung von dem Nothſtande in Schleſten. In der ganzen 
Provinz herrſche nur eine Stimme dorüber, daß die Regierung ihren 
Pflichten nicht nachgekommen ſei. Wie ganz anders habe ſich Sachſen be⸗ 
nommen und wie habe Kaiſer Franz Joſef ſelbſt eingegriffen. 

Staatsminiſter Dr. v. Mi quel bezeichnet es als unwahr, daß die 
Regierung dem Nothſchrei Schleſiens nicht gehört habe, und daß der Staat 
erſt die Liebesgaben abwarten wollte, um dann ergänzungsweiſe einzu⸗ 
greifen. Der Schaden ſei durch die provinziellen Organe ſelbſt abgeſchätzt 
worden. Daß der Staat die bereits aus Liebesgaben eingegangenen 
Summen berüdfichtige, ſei natürlich. Er erwarte von dem Grafen Strach⸗ 
witz, daß dieſer die Beweiſe für feine Behauptungen erbringe. 

Die weiteren Redner bringen beſondere Wünſche auf Berückſichttgung 
einzelner Landestheile vor. . 

Nach längerer Debatte bemerkt Staatsminiſter Dr. v. Miquel, er 
erfahre erſt jet, daß Abg. Graf Strachwitz geäußert habe, durch unrichtige 
ar ſtellung von Seiten des Staatsminiſteriums fei die Aufmerkſamkeit des 
önigs nicht rechtzeitig auf die Kalamität in den betroffenen Provinzen 
2 worden. Das tiefe Intereſſe Sr. Majeſtät gerade für Schleſien und 

randenburg gehe ſchon aus der Allerhöchſten Ordre an das Staatsmini⸗ 
ſterium hervor, die es ausſpricht, daß das Herz Sr. Majeſtät auf das 
Tiefſte erſchüttert ſei. Der König habe es gewiß ſelbſt am meiſten bedauert, 
daß er durch andere wichtige Staatsgeſchäfte verhindert geweſen ſei, jofort 
nach dem Ueberſchwemmungsgebiete zu reifen, Er [Redner]! nehme an, 
daß Gtaf Strachwitz nicht Biefen Vorgang habe fritifiren wollen und des⸗ 
halb den Ausweg genommen habe, die Urſache an der verſpäteten Reiſe 
dem Staatsminiſterium in die Schuhe zu ſchieben. Er halte es inbeſſen 
nicht für nöthig, das Miniſterium dagegen zu vertheidigen. 

Abg. Graf Strachwitz lkonſ.] entgegnet, er habe keine falſchen Be 
hauptungen aufgeſtellt, ſondern nur Klarheit erzielen wollen. Er habe — 5 

„Nun, mein kleiner, ſtrenger Despot, was iſt es?“ fragte 
der alte Herr, der eben im Begriff ſtand, ſeine Geſchäfts bücher 
zu ſchließen, denn es war ſpät, das Comptoir bereits leer und die 
Thür ſtand offen. 

Alma rief lebhaft: „Dürfen die Brenken's dieſen Sommer 
unſere Villa in Z bewohnen?“ 

Herr Weſterholz ſah ſeine Tochter verwundert an. „Wie 
kommſt Du darauf, Kind?“ fragte er. a 

„Ja, ſiehſt Du, der kleine Willy iſt ſo ſchwach und krank, 
und neulich war ich da, als der Arzt hinkam, er ſagte, er müſſe 
den Sommer durchaus am Meere zubringen. Frau von Brenken 
weinte ſpäter jo jeher. Ich fragte fie, weshalb fie jo traurig 
ſei, und da meinte ſie, daß ſie zu arm wären, um ſich eine 
Wohnung am Strande zu miethen. Erna und Ilſe haben mir 
oft von Holmſtein erzählt, wo es ſo ſchön war und ſie den 
ganzen Tag draußen umherliefen, dort iſt Willy immer viel 
friſcher geweſen. Bitte, bitte, liebes Väterchen, ſage ja, Du kannſt 
mir doch nichts abſchlagen.“ Sie küßte ihn ſtürmiſch. 

Herr Weſterholz lächelte etwas und ſann eine Welle nach: 
„Es ginge wohl“, erwiderte er. „Die Villa ſteht ohnehin dieſen 
Sommer leer, da ich bald zur Kur nach Karlsbad muß, und Du 
biſt von den Verwandten Deiner Muter eingeladen. Da könnten 
die Brenken's wirklich — hm! hm!“ 

Alma unterbrach ihn lebhaft. „Es iſt ſehr luſtig, ſeit Egon 
da iſt, und ich habe Ilſe und Erna gern, Heimchen iſt mir aber 
viel lieber, Gertrud iſt reizend, jo ſchön und vornehm, ich be⸗ 
wundere ſie ſchrecklich. Nur wenn Axel da if, wird es lang⸗ 
weilig, der arme Egon wird dann jedesmal ganz ſtill. Er jagt, 
Axel ſei ein Pendant, der die Freude ſtöre.“ 

Ein leiſes Geräuſch im Nebenzimmer unterbrach ihren 
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Kritik der Handlungen Seiner Majeſtät vermeiden wollen. Die Bevölkerung 
glaube aber, daß das Staatsminiſterium die Nothlage nicht entſprechend 
geſchildert habe, und erblicke einen Beweis für dieſe Annahme darin, daß 
ſtatt der erforderlichen 15 Millionen nur 5 Millionen gefordert ſeien. 

g . Vorlage wird hierauf einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern über 
wieſen. \ 

Das Haus ſetzt ſodann die zweite Berathung des Bauetats fort und 
vertagt nach unerheblicher weiterer Debatte die Weiterberathung auf Frei⸗ 
tag Vormittag 11 Uhr. 


Ausland. 


England. London, 10. Februar. Der Vertra wiſche 
Großbritannien und Abeſſynien tft veröffentlicht worden. Nach — 
jelben beſteht zwiſchen beiden Nationen freier Handelsverkehr. Groß⸗ 
britannien erhält hinſichtlich der Zollſätze alle Vortheile, die anderen Na⸗ 
tionen bewilligt werden. Alles Material für den Dienſt des äthiopiſchen 
Staates, welches über den Hafen von Zeila eingeführt wird, iſt von Zöllen 
befreit. Der Transport von Feuerwaffen und Munition für König 
Menelik durch britiſches Territorium iſt geſtattet. Menelik iſt verpflichtet, 
dem Durchgang von Waffen und Munftion für die Mahdiſten, welche er 
als Feinde ſeines Reiches erklärt, jedes mögliche Hinderniß in den Weg 
zu legen, Die Grenzen werden genau feſtgeſetzt. 4 
Italien Rom, 10. Februar. Der Senat ftimmte dem Geſetzentwurf 
auf Herabſetzung der Getreidezölle in der von der Deputirten⸗ 
kammer angenommenen Faſſung zu. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Graudenz, 10. Februar. [Preßprozeß.] Die hieſige Strafe 
kammer verurtheilte heute den Redakteur Zielinski von der 8 
polniſchen Zeitung „Gazeta Grudzianska“ wegen Beleidigung 
des preußiſchen Staats miniſteriums und des Vor⸗ 
ſtandes des Vereins zur Förderung des Deutſchthums zu 500 Mark Geld⸗ 
firafe eventuell 50 Tagen Gefängniß. Von der Anklage des groben 
Perla wurde Zielinski und der Mitangeklagte Redakteur Majerski freige⸗ 
geſprochen. 
— Elbing, 10. Februar. Die Beſitzung des Rittergutsbeſitzers Ritt⸗ 
meiſters a. D. von Förſter⸗Wogenab kommt demnächſt zum 
* angsweiſen Verkauf. Es bat dieſer Vermögenszufammen⸗ 
ruch wohl darin ſeinen Grund, daß Herr von Förſter großartige Summen 
in die Weidenkultur, Weidenſchule ꝛc. ftedte. Der Zwangsverkauf 
kommt nicht überraſchend. 
— Danzig, 10. Februar. Eine eigenartige Jubelſeier gedenkt 
die hieſige, ſeit dem Jahre 1522 beſtehende Bernſteindrechs ler⸗ 
Innung am 1. Juli d. Js. zu begehen. An dieſem Tage find 100 
Jahre verfloſſen, daß die Königin Luiſe bei ihrer Durchfahrt durch 
ane der Innung mit einem huldvollen Schreiben einen ſilbernen Pokal 
enkte 
— Hehdekrug, 9. Februar. In unſerem Nachbarorte Szießgirren 
wurde vor einigen Tagen im Stalle des Beſitzers Korallus deſſen 
Ehefrau todt aufgefunden. Die beiden Eheleute lebten ſchon 
lange Zeit in Unfrieden, der in der Eiferſucht der Ehefrau ſeinen Grund 
fand. Nach Lage der Leiche lag augenſcheinlich Mord vor, welcher auch 
durch Sezirung des Leichnams feſtgeſtellt wurde. Der Mund war mit 
Dung vollgeſtopft, und der Tod iſt durch Erſticken eingetreten. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich, wie die „Tilſ. Nachr.“ in G. fahrung gebracht Haben, ſo⸗ 
fort auf den Ehemann, da derſelbe zur Zeit der That feine erwachſenen 
Kinder zu fremden Leuten geſchickt hatte. Auf Befragen derſelben 
bei ihrer Rückkehr nach dem Verbleib der Mutter gab K. ausweichende 
Antwort. Als dann die Leiche aufgefunden wurde und der Sohn ſofort 
ſeinen Vater als Thäter bezichtigte, ergriff letzterer die Flucht, wurde jedoch 
bereits ergriffen und gefeſſelt dew hieſigen Amtsgefängniſſe eingeliefert. 
— Aus Littauen, 19. Februar. Die Zahl der Sektirer⸗ 
prediger hat ſich im letzten Jahrzehnt ganz bedeutend vermehrt. Während 
es vor dieſem Zeitraum ungefähr 15 waren, beträgt jetzt ihre Zahl bereits 
über 40, die in Littauen beſtändig umherrelſen und bei den ſogenannten 
Surinkinininkern (Verſammlungsleute) Gottesdienſte abhalten. Sie haben 
in dem zu Memel in littauiſcher und deutſcher Sprache von dem Sektirer⸗ 
prediger Kukat herausgegebenen „Pakajaus Paslas“ (Friedensbote) ihr 
eigenes Organ, das auch von Sektirern in Maſuren und in anderen Pro⸗ 
vinzen benutzi wird. Während früher faſt ausſchließlich Li tauer ſich zu 
den Verſammlungen der Sektirer hielten, gehören jetzt auch viele Deutſche 
zu den „Brüdern“, wie die Genoſſen ſich untereinander nennen. Viele 
der Sektirer ſtehen mit der Kirche nur noch ſoweit im Zuſammenhang, als 
es Taufen, Einſegnungen u. ſ. w. betrifft. t 
— Bromberg, 10. Februar. Die heutige Generalverſammlung der 
Aktiengeſellſchaft Blum we u. Sohn beſchloß pro 1897 die Vertheilung 
von 8 Prozent Dividende. Wie die Direktion mittheilt, find bes 
8 Aufträge für das laufende Jahr eingegangen, darunter ſolche auch 
au na. 
Inowrazlaw, 9. Febrnar. In der heute fortgeſetzten Etats be⸗ 
rathung deſchäftigten ſich die Stadtverordneten mit der Schulkaſſe. In 
der Einnahme iſt verzeichnet der Staatszuſchuß von 7600 Mk. Der Zus 
ſchuß aus der Kämmereikaſſe beträgt 68 000 Mt, Ausgaben: Bei dem 
Poſten Beſoldungen entſpinnt ſich eine lange Debatte. Es wurde hier die 
Errichtung von zwei neuen Lehrerſtellen für den nächſten Sommer ver⸗ 
langt. Es ſind für die beiden Simultanſchulen 37 Lehrer und Lehrerinnen, 
ſowie vier Induſtrielehrerinnen angeſtellt; die Schülerzahl iſt für das neue 
Schuljahr auf 2845 Köpfe berechnet. Die Verſammlung erkennt an, daß 
Anſtellung der zwei neuen Lehrer nothwendig ſei, wünſcht aber, daß in 
Zr kunft bei Anſtellung von ftädtifhen Beamien zuerſt die Verſammlun 
efragt werden möchte. Der Poften Beſoldung wurde auf 81417 Mar 
aht. Obgleich die Stadt drei Schulhäuſer beſitzt (das vierte wird im 
Herbſt fertig fein), jo muß man doch mehrere Schulräume miethen; dafür 
find 3009 Mark ausgeſetzt. Für n Reinigung und Beheizung ſind 
8832 Mark eingefteüt, für Bauten und Reparaturen 4500 Mark und 
für die Feuerſozietät 366 Mark. Der Schuletat ſchließt in Einnahme und 
—.— mit 96 100 Mart ab, das find 33 000 Mark mehr als im 
orjahre. 


# 


Lokales. 
Thorn, 11. Februar 1898. 


"Se [Perſonalien.] Dem Garmijon-Berwaltungs- 
Direktor a. D. Rieſen zu Schöneberg bei Berlin, bie u 
nn tft der Königliche Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 


Redeſchwall, Schritte nahten, und der Getadelte ſtand auf 
* Line gin de Röthe färbte das h 

ne glühende e färbte das hübſche Geſicht des jungen 
offenherzigen Mädchens. * 9 1 
„Entſchuldigen Sie, Herr Weſterholz“, ſagte Brenken, der 
ebenfalls verlegen ſchien, „ich war noch im Comptoir beſchäftigt 
und habe alles gehört, ohne es zu wollen.“ 
Alma flog wie ein Pfeil davon. Der Kaufherr ſtand auf 
und fagte: „Verzeihen Sie meinem Wildfang die unüberlegten 
Worte, ſie iſt ja noch ein Kind und ſpricht unbedacht.“ 
Dann fügte er nach einer Pauſe hinzu: „Ihr kleiner 
Bruder ſoll wieder recht leidend ſein. Glauben Ste, daß es 
JIbrer Frau Mutter lieb wäre, für den Sommer nach Z. zu 
gehen? Meine Villa fteht leer, fie könnte fie benutzen.“ 
In Axel's ernſten Augen ſtrahlte ein helles Licht auf, er 
ergriff die Hand des gütigen Mannes und dankte ihm mit 
warmen Worten. Das gewinnende Lächeln verwandelte und verſchönte 
bar 1 ws ließ — Weſterholz zum erſten Mal ganz 
anders erſcheinen. „Bitte, Jagen Sie den Ihrigen nichts, 
Kleine ſoll ſelbſt dieſe Freude haben.“ Sorte 0, 
Axel verſprach es und empfahl ſich gleich darauf. 
„Ein famoſer Junge“, dachte der alte Herr bei ſich. „Wie 
ſchnell hat er ſich in das Geſchäft hineingefunden, wie gewandt 
und zuverläſſig iſt er. Und welch ein guter Menſch er ſein muß, 
das Hera trat ihm, als er mir eben dankte, gerad⸗zu in die 
Augen, fein ganzes Geſicht war wie umgewandelt. Warum habe 
ich keinen ſolchen Sohn?“ Ein Seufzer ſchloß fein ſtilles Selbſt⸗ 


präch. 
Natürlich wurde der Vorſchlag freudig angenommen, bie 
Familie ſiedelte ſoſort nach Z. über. (Fortſetzung folgt.) 


* 


8 [Zur Handelskammerwahl. In der von dem 
Vorſitzenden der Handelskammer, Herrn Herm. Schwartz jun., 
einberufenen Vorbeſprechung zu den Handelskammerwahlen ſind 
als Kandidaten für die am Montag, den 14. d. Mis., vorzu⸗ 
nehmenden Wablen der 2. Abtheilung der Wahlberechtigten die 
ſolgenden Herren in Vorſchlag gebracht worden: E. Dietrich, 
G. Fehlauer. J. Liſſack, S. Rawitzki, M. Roſenfeld, 
Herm. Schwartz jun. 

& [Rolonial-Beretn] Ueber die hieſige Abtheilung 
der deutſchen Lolontalgeſellſchaft geht uns die erfreuliche Nachricht 
zu, daß dieſelbe in ſtetem Wachſen begriffen iſt und bereits 127 
Mialieder zählt. Damit iſt fie die zweitgr ößte Abtheilung 
im Osten; die größte, Danzig⸗Langfuhr⸗Zoppot zählt allerdings 
ſchon 304 Mitglieder. Leider iſt es dem Vorſtande nicht ge⸗ 
lungen, den hoch verdienten Landeshauptmann von Südweſtafrika, 
Herrn Major Leut wein, für einen Vortrag in unſerer Stadt 
zu gewinnen, da derſelbe ſchon völlig über feine Zeit verfügt hat, 
doch wird geplant, am Ende dieſes Monats eine zweite Verſamm- 
lung mit einem Vortrage über Deut ſch⸗Oſtafrika abzuhalten. 
Es beſteht die Abſicht mit dem Vortrage eine Ju s ſt ellung 
von Rolonislergeugniifen zu verbinden, um jo den 


243353 Mark. Das Wechſelkonto beträgt 233162 Mark, das Mitglieder 
guthaben 53413 Mark, das Depoſitenkonto 174268 Mark, die Reſervefonds 
3151 Mark bezw 755 Mark. Die Verſammlung beſchloß, den Reingewinn 
folgendermaßen zu vertheilen: 10 Prozent dem Reſervefonds, 10 Prozent 
Tantiemen dem Kaſſirer und Kontrolleur, 7 Prozent Divi dende auf 
das dividendenbe ecdegte Guthaben von 46891 Mark und 300 Mark an 
Gratifikation dem Vorſtande. Das Gehalt für den Vorſtand wurde feſtge⸗ 
ſetzt: auf 350 Mark für den Dirkktor, 700 Mark für den Kontroleur und 
900 Mark für den Kaſſirer [bisher 250, 500 und 700 Mark.] Die Zahl 
der Genoſſen beträgt 290. Bei der Erſatzwahl zum Aufſichtsrath wurde 
Rentier Stodburger gewählt. — Zum Zweck der Errichtung eines 
Waſſerthurmes werden jetzt im Irrgarten Bohrverſuche gemacht. 
Aus dem Drewenzwinkel, 11. Februar. Die diesjährige 
erſte Konferenz der Lehrer des Drewenzbezirks fand am Dienſtag, 
den 8. d. Mis. in der Schule zu Schillno unter dem Vorſitz des Orts⸗ 
ſchulinſpeektors Herrn Pfarrer Ullmann ſtatt. Lehrer Melchert aus 
Kompanie hielt eine Lektion mit der Oberſtufe der Schillnoer Schule über 
das Lied: „Jeſus lebt, mit ihm auch ich!“ — In Folge der Tollwuth 
des Hundes des Lehrers Mattern in Grabowitz, der am 2. d. Mts. viele 
Hunde in Schilno gebiſſen hat, iſt nunmehr durch den Amtsvorſteher 
Weigel auf drei Monate die Hundeſperre für den Drewenzwinfel 
angeordnet worden. Eine Anzahl der gebiſſenen Hunde iſt getödtet worden. 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Februar. Der ziemlich 
vereinzelt daſtehende Fall, daß ein Hofhund, welcher an der Kette 
liegt — — geſtohlen wird, hat fi in der Nacht vom 31. Januar 
zum 1. Februar bei dem Beſitzer G. in dem polniſchen Dorfe K. unweit 


Nutzen unſerer üderſeeiſchen Beſitzungen in prakliſcher und über-] der Grenze 

8 z zugetragen. Der Dieb muß jedenfalls dem Hunde ſehr bekannt 
zeugender Weiſe den Mitgliedern und Gäſten vor Augen zu geweſen fein, denn in der betreffenden Nacht hat keiner der Hausbewohner 
führen, Der beſtimmte Termin der Verſammlung kann erſt in | etwas gebört, trotzdem der Köter, welcher dazu noch biſſig iſt, ſich bis 


her wachſam zeigte. Das Thier iſt ca. 1 Klm. weit geführt, dann getödiet, 
und ihm die Haut abgezogen worden. Die Kette lag neben dem Kadaver. 
Man vermuthet, weil der Hund dem Beſitzer beſondersg lieb war — er 
hatte j. Z. ein Meines Mädchen aus der Szeßuppe gerettet — einen Racheakt 
und nimmt an, daß der Thäter ein poliſcher Arbeiter iſt, der die That 
ausgeführt hat, weil er von dem Beſißer eines Diebſtahls wegen mit einer 
Tracht Prügel entlaſſen war. 


den nächſten Wochen bekannt gegeden werden. Noch theilen mir 
auf verſchtedene Anfragen mit, daz Anmeldungen für die Mit- 
gliedſchaft der Abtheilung am beſten an den Schriftführer der⸗ 
ſelben, Herrn Oberlehrer Preuß, Brombergerſtraße 353, ſchriftlich 
oder mündlich zu richten find, 

X [Der Bezirksausſchuß in Marienwerder! 

beſchäftigte ſich in feiner letzten, ſoeben abgehaltenen Sitzung 
u. d. auch mit folgender Streitſache: Der Magiſtrat in Thorn 
hatte das Dienſtgebäude der Etſenbahn⸗Verwaltung hier⸗ 
jelbft zu den KRanalabgaben um Straßenreinigungskoſten 
herangezogen und den Ertragzwerth des geſammten Grundſtücks, 
welches Geſchäftsräume und Dienſtwohnungen enthält, durch eine 
ortsſtatutariſch vorgeſehene Kommifſion feſtſtellen laſſen, obſchon 
die Dienftwohnungen ſtaatlich zur Gebäubefte.ser veranlagt find, 
Die Eiſenbahn⸗Direkuion erhob Einſpruch und Klage, indem ſie 
von der Anſicht ausging, daß nach dem Wortlaut der in Frage 
kommenden Ortsflatuten nicht das ganze Grundſtück, ſondern nur 
der staatlich nicht veranlagte Theil von der gedachten Rommijfion 
zu veranlagen ſei. Der Bezirke⸗Ausſchuß hat ſich letzterer An» 
ſicht angeſchloſſen und dementſprechend der auf Herab- 
minderung der Gebühr gerichteten Klage ſtattgegeben. 

x [Die weſtpreu giſche Miſſions konferenz 
hielt in Danzig eine Vorſtandsſitzung ob, an der außer den 
Vorſtandemitgliedern die Synodalhelfer und ſonſtige Förderer der 
Heidenmiſſion in unſerer Provinz th⸗ünahmen. Der Vorſitzende 
der Miſſionskonferenz Herr Pfarrer Collin-Güttland begrüßte zu⸗ 
nächſt die neu eingetretenen Mit ılteder und brachte demnächſt de 
auf dem letzten Jahresſeſt in Pr. Stargard gefaßten Beſchlüſſe 
zur Verhandlung, welche die lebensvolle Ausgeſtaltung des 
Synodalhelferamtes und die Liebe zur Miſſion in Schule und 
Haus betrafen. Das diesjährige Ja hresfeſt fol nach dem 
Beſchluß der Verſammlung am 6. und 7. September in Stras- 
burg Wpr. gefetert werden. Bei bem Eröffnungsgottesdienſt 
wird Herr Paſtor Kriele aus Barmen predigen; den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag bat der frühere Miſſionsinſpeklor der deutſch oſt⸗ 
afritaniſchen Miſſion, Herr Paſtor Winkelmann in Guſow über⸗ 
nommen; über die Verbreitung von Miſſionsſchriften wird Herr 
Superintendent Böhmer Marienwerber berichten. Den Schluß 
des Feſtes bildet eine volksthümliche Nachfeier im Freien mit 
verſchiedenen Anſprachen. Zu dem in Berlin Ende April abzu⸗ 
haltenden Miſſionskurſus wurden die beiden Herren Geiſtlichen 
Stange⸗Biſchofswerder und Harder ⸗Ber mt deputirt. Auch 
in dieſem Jahre werden von den heimgekehrten Miſſionarea 
und Miſſtonsinſpecloren Mi fflonsgottesdienſte in unſerer 
Provinz gehalten werden, desgleichen von einheimiſchen 
Geiſtlichen, wie Solches in den beiden letzten Jahren unter großer 
Betheiligung der Gemeinden bei uns geschehen iſt Für Beides 
werden Meldungen an den Vorſitzenden möglichſt bald erbeten. 
Das von dem Vorſtand vor Kurzem herausgegebene Miifions- 
liederbuch, 57 Lieder enthaltend (zu haben für den Preis von 
10 Pf. in der Eoangeliſchen Vereins buchhandlung, Danzig Hunde- 
gaſſe 13) wird der Beachtung empfoblen. 

9 [Bom Fuß Artillerie⸗ Schießplatz] Wie wir 
hören, ſollen in der Zeit vom 10. bis einſchließlich 23. März d. 38. 
Mannſchaften der Reſerve⸗ und Landwehr⸗Fuß⸗Artillerie aus den Land» 
wehr⸗Bezirken des Garde⸗Korps, ſowie des 1. und 17., 5. und 6. Armee⸗ 
Korps zu einer 14tägigen Uebung eingezogen werden. Der Eintreffetag 
iſt der 10. März. Die Unterbrin ung dieſer aus ungefähr 1500 —1600 
Köpfen beſtehenden Uebungsmannſchaft ſoll ebenſo wie im Vorjahre im 
Barackenlager des Schiepplatzes erfolgen. 

m [Schwurgericht] Unter der Anklage des Vergehens und 
Verbrechens im Amte betrat heute der Gerichtsdiener Albert Ku dezinski 
früher in Culmfee, jetzt in Prinzenthal, die Anklagebank. Als Vertheidiger 
meldete fi für ihn Herr Rechtsanwalt Schlee. Der Anklage lagen zwei 
Straffäle zu Grunde, deren Angeklagter ſich in ſeiner Eigenſchaft als 
Hilfsgerichtsvollzieher ſchuldig gemacht haben ſoll. Zunächſt 
erhielt Angeklagter von dem Amtsgerichte in Culmſee den Auftrag, dem 
Arbeiter Joſef Riymkowskt daſelbſt eine Aufforderung zum Antritt einer 
Geſängnißſtrafe zuzuſtellen. Ueber die Aushändigung dieſer Aufforderung 
ſtellte er eine Zuſtellungsurkunde aus, in welcher er beſcheinigte. daß er 
den Auftrag ausgeführt und das zuzuſtellende Schriftſtück in Abweſenheit 
des Angeklagten Rzymkowski deſſen Mutter übe eben habe. Dieſe beur⸗ 
kundete Thatſache ſoll nicht wahr fein. Die zweite Strafthat betrifft eine 
Unterſchlagung. Zu den dienſtlichen Obliegenheiten des Angeklagten gehörte es, 
den Gerichtskoſtenſchuldnern die Koſtenrechnungen anszuhändigen und, falls 
fie freiwillig Zahlung, leiſteten, die Geldbeträge in Empfang zu nehmen. 
Von dem Ziegeleiarbeiter Ludwig Fiſcher in Culmſee ſoll Angeklagter nun. 
10 Mark eingezogen und in der ſog. Abholungsliſte vermerkt haben, daß 
der Betrag nicht bezahlt, ſondern rückſtändig geblieben ſei. Den jo ver⸗ 
untreuten Betrag ſoll Angeklagter in ſeinem Nutzen verwendet haben. 
Angeklagter betheuerte in beiden Fällen ſeine Unſchuld. Insbeſondere zum 
letzten Punkte behauptete Angeklagter und vermochte es auch noch zu er⸗ 
weiſen, daß ihm mehrere Verſehen in umgekehrter Hinſicht paſſirt ſeien, 
inden die Koſtenſchuldner die Koſten rückſtändig geblieben, er die Gelder 
aber als bezahlt gebucht und aus ſeiner Taſche zur 


Kunſt und Wiſſenſchaft 

— Der Zerograph. Der Kal ſer beſichtigte kürzlich im Ber⸗ 
liner Poſtmuſeum neue Telegraphenapparate, die den Namen Zerograph 
führen, Der neue Apparat, der ſich bei der Telegrophie ohne Draht und 
mit Draht verwenden läßt, fol es ermöglichen, gedruckte Mittheilungen 
gleichzeitig an mehrere Adreſſen zu übermitteln. Der Erfinder iſt ein 
Herr Leo Kamm. Ob der Apparat im Telegraphenverkehr Aufnahme fine 
den wird, ſteht noch dahin. Nach den Informationen der „Nationalzeitung“ 
Scheint dies nicht der Fall zu fein; das Blatt ſchreibt: Der Kamm ſche 
Apparat ift ſehr verwickelt konſtruirt und arbeitet zu langſam, als daß 
ſeine Verwendung im Telegraphendienſt je erfolgen könnte. Dagegen 
wäre er als eine Art Börſendrucker von Privatleuten vieleicht zu gebrauchen. 
Das Reichs poſtamt hat keine Apparate beſtellt, da es ſich über die Sache 
noch nicht ſchlüſſig geworden iſt. Der fragliche Zerograph iſt zweifellos 
genial konſtruirt (aber das waren andere Apparate vor ihm auch,) jedoch 
von ihm eine Neuerung von größter Tragweite für die Telegraphie zu 
erwarten, ift eine ſtarke Uebertreibung. Selbſtverſtändlich kann er überall 
eingeſchaltet werden, wo eine Leitung vorhanden iſt, aber das kann mit 
jedem Telegraphenapparat geſchehen. Sollte jemand etwa der Anſicht fein 
daß gleichzeitig telegraphirt und tel f phonirt werden könne, jo wäre das ein 
sölliger Irrthum. 


; Vermiſchtes 

Eine eigene Sitte bertſcht bei den Koſoken am Jordantage, 
eine Sitte, die zweifellos mit der Vor ſtellung des Volkes von der Taube 
als ſinnbildliche Trägerin des heiligen Geiſtes zuſammenhängt. Die aus 
der ganzen Umgegend zum Ort der Waſſerweihe zuſammenſtrömende Menge 
bringt Tauben mit, ſo daß viele Hundert derſelben beiſammen ſind, die 
meiſten durch farbige Bändchen an den Füßen gekennzeichnet. In dem 
Augenblick nun, wo der Prieſter das Kreuz ins Waſſer taucht unb der Ge⸗ 
ſang anhebt, werden die Tauben gleichzeitig losgelaſſen. Es entſteht ein 
gewaltiges Brauſen, wie vom Orkan verurſacht. Dicht gedrängt ſteigt der 
Schwarm auf; die Thierchen, ehe ſie ſich orientirt haben, ſtoßen gegen ein⸗ 
ander, drehen ſich einige Minuten wild im Kreiſe herum und beginnen 
—— erſt in die verſchiedenen Richtungen ihrer Hingehörigkeit davonzu⸗ 

egen. 

Aus dem Roman der Prinzeſſin. Der Maler Folchi, 
in deffen Begleitung die Tochter des don Carlos ihr päter⸗ 
liches Haus verließ, iſt jetzt durch das römiſche Amtsgericht von ſeiner 
e Gattin geſchieden worden, wobei er dazu verurtheilt wurde, zur 

nterhaltung der Frau und ſeiner zwei Kinder monatlich den Betrag von 
300 Franes zu zahlen. Daneben erklärte ihn das Gericht als den Thule 
digen Theil, da er in verbrecheriſcher Abſicht ſeine Gattin böswillig ver⸗ 
laſſen habe. Das italienische Geſetz geſtattet einem jo Geſchiedenen nur 
unter der Bedingung die Wiederverheirathung, daß er den Nachweis er⸗ 
bringt, der geſchiedenen Frau eine vollwerthige Sühne verihefit zu haben, 
durch welche ſich dieſelbe ausdrücklich als zufriedengeſtellt erklärt. Für 
Folchi und ſeine Begleiterin iſt daher durch dieſen Gerichts ſpruch keines⸗ 
wegs eine günſtige Lage geſchaffen; denn da Don Carlos ſeine Tochter 
in aller Form verſtoßen und enterbt hat, und Folchi mit ſeiner Kunſt 
nur in kümmerlicher Weiſe ſich feinen Lebensunterhalt verdienen kann. ſo 
iſt er kaum in der Lage, ſeiner früheren Frau das ihr zugeſprochene Koſt⸗ 
geld zu zahlen, jo daß dieſe ſchwerlich ihre Einwiligung zur Wiederver⸗ 
heirathung Folchis geben wird. Andererſeits waren bisher alle Be⸗ 
mühungen des Malers, durch feine früheren hochgeſtellten Gönner von dem 
Papſt die kirchkiche Auflöſung bezw. Ungiltigkeitserklärung ſeiner er ſten 
Ehe zu erlangen, vergeblich, ſo daß auch aus dieſem Grunde an eine 
Sinnesänderung des Don Carlos nicht zu denken iſt. Das Paar, welches 
ſich nach ſeiner Reiſe durch Frankreich und Nordamerika zuerſt in Tanger 
niedergelaſſen hatte, hat ſich jetzt nach Algier begeben und will von dort 
aus einen Prozeß auf Herausgabe des der Prinzeſſin zuftchenden mütter ⸗ 
lichen Erbes führen. Bis jetzt aber ſoll die Prinzeſſin angeſichts ihrer un⸗ 

ünſtigen Geldverhältniſſe nicht einmal einen Advokaten gefunden haben, 

er ihr als Sachwalter dienen würde. 


Neueſte Nachrichten. 

Grodno, 10. Februar. Ein entſetzlicher Unglücke⸗ 
fall wird aus Zdztenciol (Gouvernement Grodno) gemeldet: 
In der dortigen Synagoge wurde bei ſtarker Betheiligung eine 
Gedächtnißſeier für den verſtorbenen Rabbiner abgehalten. Der 
überfüllte hölzerne Frauenchor ſtlürzte plötzlich ein; es 
entſtand eine große Panik und alles drängte nach dem Kusgang- 
Hierbei wurden zwölf Frauen, fünt Männer und 
drei Kinder zu Tode erdrückt, während viele Männer 
und Frauen ſchwer oder leicht verletzt wurden. Die Synagoge 
wurde von der Polizei bis auf Weiteres geſchloſſen. f 

Pittsburg, 10. Februar. Geſtern Abend erſtörte eine 
große Feuersbrunſt einen Häuſerblock, in welchem ſich 
auch ein von der Regierung unterhaltenes Waarenhaus befand. 
2000 Barrels Whisky xplodirten, zertrümmerten die Mauer und 
zerſtörten die nebenliegenden Mielhahäuſer. Nach genauen Er- 
mittelungen ſind bei der Feuersbrunſt wenigſtens 15 
Perſonen ums Leben gekommen. 


Kaſſe adgeführt habe. 
Die Geſchworenen erachteten den Angeklagten durch die Beweisaufnahme 
nich t für überführt. Sie verneinten die Schuldfragen, worauf Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten erfolgte. — Damit ſchloß die erfie dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode. 

— [Einen Selbſtmordverſuchl beging heute Nachmittag der 
15 jähr. Sohn des Büchſenmachers F., der bei dem Lithographen Feſſel hier ⸗ 
ſelbſt in der Lehre ſteht, indem er ſich mit einer ſog. Teſchingpiſtole 
in die Bruſt ſchoß, wobei er ſich jedoch nur unbedeutend an der linken 
Schulter verwundete. F. wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 
Als Grund für die That wird Abneigung gegen das Lithographenhandwerk 


angegeben. 

2 [Bon der Weichſen] Waſſerſtand heute Mittag 2,83 Meter 
über Null, fällt weiter, geringer Eisgang. Drei aus Wloclawek mit Kleie 
eingetroffene Kühne löſchen am Bollwerk ihre Ladung, zwei andere Kähne 


ſind bereits entladen. Die unteren Geleiſe der Ufenbahn find wieder 


—— e — — . . ñ—' . —— — — —— m — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Neteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Februar um 12 Uhr Mi ＋ 2,82 Meter. 
Lufttemperatur früh 7 Use: — 3 — i bewölkt. 
Wind: N. — Ziemkich viel neues Eistreiben auf der ganzen Strombreite. 


Wetter aus ſichten für das nördliche Dentichland: 


Sonnabend, den 12. Februar: Feucht, nahe Null, ſtarke Winde, 
Sturmmwaruung. 


pr Sonn ee uhr 24 Minuten, Untergang 5 Uhr 5 Nin. 
Warſcha u., II. „ (Eingeg. 2 uhr 30 Min.). Mond ⸗Aufg. 11 26 Min. bei Nach, Unterg. 8 Uhr 27 in. bei T 
Gaffel“ bier heute 1,95 Meter. 0. . bei Tag 
— Culmſee, 10, Februar. In der Generalverſammlung des Vor⸗ 9 andelönahridten, 
ſchuß⸗Vereins eritattete der Direktor, Gerictsfekretäit Duncker, Weſtpreußiſcher Butte rverkaufsderband. [Ge 
den Geſchäftabericht für das Jahr 1897. Danach schließt Einnahme und ſchäftöbericht für den Januar.] Mitgliederzapl ds. Verkauft wurden ; 


Ausgabe mit 1008660 Mark ab. Aktiva und Paſſiva balaneiren mit | 1. Tafelbutter, a. im Jauuar geliefert 56 707 Pfund für 52 450,07 Mark, 


d. i. durchſchnittlich die 100 Pfund für 92,49 Mark; b. aus dem Dezember 
118,5 Pfund für 1043,85 Mark, d. i. die 100 Pfund für 88 35 Mark. 
— 2. Käſe: a. Frühſtückskäschen 6000 Stück für 450 Mark, d. i. die 
100 Stück für 7,5 Mark; b. Emmenthaler 1284 Pfund für 757,56 Mark, 
d. i die 100 Pfund für 9 Mark. — Die höchſten Berliner ſogenannten 
amtlichen Notirungen für Butter waren am 7., 14., 21., 28. Januar und 
4. Februar — 90, 90, 90, 9%, 93, im Mittel 99,6 Mark. Der Durde 
ſchnittserlös von 92,49 Mark überſtieg alſo das Mittel der Höchſtnotirungen 
um 1,89 Mark, während der Durchſchnittserlös derjenigen drei größeren 
Molkereien, die am höchſten herauskamen bei 393503350, 239 7,5 Pfund, 
das Mittel der Höchſtnotirungen um 5,55[5,74|8,00 Mark überſchritt. 
Berlin S W., Kreuzbergſtraße 10. } B. Martiny. 


Hamburg, 10. Februar, 6 Uhr Abends. (Telegr. der Hamburger 
Fir ma Joswich u. Co., Hamburg.) Kaffee good average Santos pr. März 
29 ¼, pr. September 30 ¾. Stetig. 

Hamburg, 10. Februar, 6 uhr Abends. Zuckermarkt. (Telegramm 
der Hamburger Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Zucker i. Pro⸗ 
dukt Baſis 880% frei an Bord Hamburg pr. März 9,3), pr. Auguſt 9,67%, 
pr. Oktober⸗Dezember 9,60. Ruhig. 


18 R ] Thorn 
Marktpreiſe: D Freitag, den 11. Febr. 


Stroh (Richt-) pr. Ctr.] 2 —— — Kaulbarſche . p. Pfd. 

5 1 ? : - 2 240% Wels 8 
Kartoffeln x 1130 1000 Breſſen 1 

Weißtohl. | Kopf — 10 — 20% Schleie = 

Rothkohl „ 10-20 Hechte 5 5 

Wirſingkohl . 5 1 5— 20 Karauſchen > 

Wrucken . p. Ctr. — — 120 Barſche 1 

Mohrüben . 3 Pfd. — — 10 ander = 

Kohlrabi. . 1 Mdl. |—1201— 125 arpfen = 

Blumenkohl . p. Kopf. 10-1505 Barbtnen 

Winterlohl . 3Std — 10 Weißfiſche w 

Roſenkohl. p. Pfd. — 15 — 20 Puten Stu 350 350 
Aepfel. . 1 Pfd. — 2521 Gänſe 3 

Rüben, rothe 3 Pfd. — 10 - — Enten Paar 15 
Butter: » . p. Pfd.] 80 110 Hühner Stüc 120 1140 
Eier Schock I 2601-80 Tauben Paar 50—180 


Berliner ‚telegrapbiiche Schlußkourſe. 


2. 10. 2, 11 2. 10, 
Tendenz der Fondsd. feit | feit Poſ. Pfand. 8770. 100,50 100,50 


Ruff. Banknoten. 216.55 216,60 - —.— —— 
Watſchau 8 Tag: —.— —.— Poln. Bröbr. 4% 100 8.109,80 
Oeſterreich. Bann. 170. 170,.— Türk. 1% Anleihe C | 26 70 26 50 
Preuß. Conſols 8 pr. 98,10 97,60) Ital. Rente 4%, 94 50 94,10 
Preuß. Conſols 3/8 pr. 103.800 04. — Rum. R. v. 1894 4% 9410 93.— 


reuß. Conſols 4 br. 103 90104, — Disc. Comm. Antheile 202,10 202 50 


tſch. Reichsanl. 3% 97 5 98.20 Harp. Bergw.⸗Act. 178,25 176.20 
Diſch. Reich zan! 8% 103,80 108,90 Thor. Stadtanl. 3½ (% — 100 20 
Wpr. Pfdbr. 8% ld. III —.— 93 10 Weizen: loco in 

„ „ 8½% „ 100.50 100,50) New⸗Nork 103. 103, % 

Spiritus 70er leco. 42,70 42.50 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


eee TITLE EN eee 
6 Meter Frühjahrs- u. Sommer- — 


i St off 6 Mir. Waschstoff zum Kleid für M. L 68 Pt. 
” 77 * ” 


i 5 9 br. 
* Op-Dr. „ 
für M. 1. S Opf. 6 a Loden vorz. Cl., dop.-br. , „ „ 3. 1 
Modernste Kleider- und Blousenstoffe 
in grüssier Auswahl _ 
versenden in einzelnen Metern franco in’s Haus 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheil N 14 
jeparai eilung ) Stoff z, ganz. Anzug M. 3.75 
für Herrenstoffe: ) Cheriet „ „ a ” 5.85 


„ un 2.10 „ 


Muster 


auf Verlangen 
franoo ins Haus. 


Modebilder g gratis, 


haftet und künſlliche Düngemittel. 


Die älteren landwirthſchaftlichen Schriftſteller 0 

Burger, Schweitzer er 8 Behr See 
Sommerfrucht, die auf reichem Boden ſehr gut lohne und auf armem allein 
noch einen Reinertrag gewähre. Für ihn ſpricht noch beſonders der Um⸗ 
ſtand, daß er faſt auf jedem Boden gedeiht, auch auf Rodland und Neu⸗ 
bruch; dabei verträgt er rauhere und ſeuchtere Lagen als die übrigen Ge⸗ 
treidepflanzen und zeigt ſich hierin beſonders der Gerſte überlegen. 

Dieſe guten Eigenſchaften waren Veranlaſſang zu der ſtiefmütterlichen 
Behandlung, die ſich der Hafer in früherer Zeit gefallen laſſen mußte, ſo 
lange man bei der Düngung in der Hauptſache auf Stallmiſt angewieſen 
war. Der Hafer bekam wegen ſeiner Genügſamkeit die ſchlechteſte Stellung 
in der Fruchtfolge; er mußte ſich, mit wenigen Worten ausgedrückt, mit 
den Nährſtoffreſten begnügen, die ihm ſeine Vorgänger im Boden zurück⸗ 
ae ig 55 a e r 5 0 8 4 an zum Hafer gedüngt werde, ift 
elten 1 edoch geſchieht es zuweilen, wenn man 
— — — dann ar mit Unrecht. er; 

eit dem Aufkommen künſtlicher Düngemittel hat fi ierin ei 

Aenderung vo zogen; in allen beſſer geleiteten Birihfepafien — —— 
heuer dem Hafer mit künſtlichen Düngemitteln zu Hülfe und ſieht ſich für 
dieſe Unterſtützung reichlich belohnt. Wir wiſſen heute, daß eine reiche 
Ernte öberall exit durch das Zuſammenwirken von Stickstoff. Phosphor- 
ſäure, Kali und Kalk hervorgerufen werden kann. Von dieſen Nährſtoffen 
bleibt für den Hafer der Stickſtoff derjenige, welcher in erſter Linie zuge⸗ 
führt werden muß, um das Gedeihen des Hafets zu ſichern. Daß es da» 
2 = Phosphorſäure und Kali nicht fehlen darf, braucht kaum verſichert 
zu werden. 

Wie ſollen wir nun die Düngung einrichten? 
dieſer Frage ift eigentlich ſchon im letzten Satze enthalten. Der Hafer 
verlangt zu gutem Gedeihen alle Nährſtoffe im Boden, und wir müſſen 
uns ſagen, daß die Menge derſelben um ſo geringer iſt, einen je ſchlechteren 
Stand er in der Fruchiſolge bekommt, je weiter er von der vorauf⸗ 
gegangenen Stallmiftdüngung abrücken muß. Um in ſolchen Fällen ſicher 
zu gehen, muß man dem Acker die zu einer guten Ernte erforderlichen 
Mineralbeſtandtheile ſowohl, als auch den Stickſtoff zuführen. 

Wir benutzen zu dieſem Zwecke dieſenigen Düngemittel, in denen die 
Nährſtoffe am dilligſten find, Daß iſt ein Gebot der Wirthſchaftlichkeit. 
Nun koſtet das Klogramm Phosphoriäure im Thomasmehl etwa 20 Pfg. 
das Kilogramm Kali im Kainit 12 Pig. und das Kilogramm Stidjtoff im 
ſchwefelſauren Ammoniak 45 Pfg. Je nach dem Kulturzuſtande des 
Ackers und, hinſichtlich der Kalidüngung nach der Bodenbeſchaffenheit 
2 * oder ſchwerer Boden, werden folgende Düngermengen ange⸗ 
zeigt ſein: 

300-490 Klgr. Thomasmehl 
300—5C0 ainit 


tt 
150—200 „ ſchwefelſaures Ammoniat | n 


Dieſe Düngung koſtet ungefähr, je nach der Stärke, von 38 bis 52 


Mark. Dieſelde rentirt alſo ſchon bei ei 
eee 
deus n au Stele des ſchwefelſauren Ammoniaks Gpilifalpeter ger: 
E10 200 Big erorberlih Jede elle Rd Die Abgabe jür die 
Düngung um 5 bis 6 Mark pro Hektar. 


Grieder’s Seidenstofle 


mit Garantieſchein find die Besten, im Tragen unverwüftlich, 
weil ſolideſte Färbung. Reizende Neuheiten nur direkt erhältlich zu 
wirklichen Fabrikpreiſen porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anertennungsſchreiben. Von weichen Farben wünſchen Sie Mufter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich 


Die Beantwortung 


— 


5 
3 
7 

8 
“ 
4 
2 
8 


a 


Wr 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 12. Februar 
d. 38. Vormittags 81] Uhr ſollen in 
der Wellieuſtraße ca. 20 trockene 
Birken ſowie im Anſchluß daran auf der 
Ziegelei⸗Kämpe eine Anzahl Pappeln 


* 


Heute Abend 7 Uhr verſchied ſanft 
nach langem Leiden mein innig⸗ 


Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 
Zuſammenkunft 8˙% Uhr am Kreuzpunkt 
der Mellienſtraße und Hepnerſtraße, um 10 
Uhr im Ztegelei⸗Gaſthaus. 
Thorn, den 3. Februar 1898 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Haufe Tuch macher⸗ 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungsherberge 
— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquurdt find 
zu entrichten 

für einmalige Benutzuug des Wannen⸗ 

bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 

Heizung des Baderaumes. 30 Pfg. 

ohne ſolche . . 25 Pfg. 

für ein Handtuch nach Wunſch außer⸗ 
dem 5 P 


Thorn, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der von uns neuerdings erworbene Platz 
von etwa 6 Morgen Größe zwiſchen der 
Mellienſtraße und dem ſtädtiſchen Turnplatze 
iſt von uns zur Aufſtellung von Schaubuden, 
Karouſſels und dergleichen Veranſtaltungen 
mit Muſik nach dem Tarife, welcher bisher 
ſchon für das Grabengelände gilt, freigegeben 
und es werden den betreffenden Bewerbern 


Rentier x 


Gustav Droese 


im noch nicht vollendeten 67. Lebens⸗ 
jahre. Um ſtille Theilnahme bitten 


die trauernden Hinterbliebenen 
Mocker, den 10. Februar 1898. 


Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 2½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe — Mocker, Concordia — aus 
auf dem neuſt. evangeliſchen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Für die herzliche Theilnahme bei 
der Beerdigung meiner lieben 
Mutter, unſerer guten Tochter, 
Schweſter, Schwägerin u. Tante, der 


Frau Bertha Jastrow 
ſagen wir innigen Dank. 


Thorn, den 9. Februar 1898. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


— 
nm 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 


F TOD T. 


Thorner Ratfiskeller. 


Holländische 


Ia. 
Austern Ip. Dtzd. 2.25 Pfg., 


liebter @ 5 derſchtedener Stärke und Güte auf dem dessgl. bloupoints, per Dizd 2,00 
—.— Steger, Onte, Gamier Stamme öffentlich meiſtbietend verkauft] trafen soeben ein und empfiehlt Hochachtungsvoll 
ger⸗, Große und Urgroßvater, der werden. 1577 E Kagelmacher. 


Nur die Harke, pfeilring. 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


Pfeilring“ Lanolin-Cream 


„Pfeilring“ » 


und weise Nachahmungen zurück 
F. F. R ei 
F. Resag 
wo — 
eutscher Fern gichorion 
aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln und Caffe - Burrogate 
Aeusserst billige Preise. 
Pforzhein 


Versandt direkt an Private 


Sauen Hermann Peiner findet 5 Sure daſelbſt von der ſtädtiſchen] Gold- und Silber waaren fabrik gegründet 1854. 
onntag, den 13. d. Mts., Nachm. 2½ Uhr] Polizei⸗Berwaltung angewieſen werden. — nt - e Brillant 5 

vom Trauerhauſe Brücken ſtr. 6 aus ftatt. ’ Auf dem Grabengelände dürfen Schau⸗ — 2 Brüllant- 8 e U Dr us 
Der Vorſtand buden ohne Muſik während des ganzen Jahres. TE Gold, 586 gestempelt old, 553 gestempelt 
des Jstael. Kranken u Berrdigungs Vereins.] ſowie Schaubuden mit Muſik während der A — De Rubin. 

— . ĩ ] Zeit vom 15. bis 31. Jult und während der Gegen baar oder Nachnahme, Beni on Ausstellungen pra- 

5 Reich illustrirte Kataloge uber Ju- Auf allen besohickten Auss gen p 
Belanntmacdung. d.h. , .. ungeachtet, Alt Gl cin = 
Der Haushaltsplan für die — werben. 1317 8 — ete. gratis u. franko.| Altsilber M 2. Edelsteine worden is Zahlung genommen. 


Thorn, den 19. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


e der Stadt Thorn für 189899 
wird gemäß $ 66 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 acht Tage lang und zwar 
vom 12. bis einſchl. 19. Februar d. J 
im Bureau unſerer Kalkulatur während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 11. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


5000 Meter Gleis, 7 und 8 em 
hoch, 59 hölzerne Kippwagen, von 
75 em Spur, 1 Locomotive von 50 
Pferdekr, find weg. Beendigung 
der Chauſſeebauten in betrtebe: 
fähigem Zuſtande zu verkaufen. 

Ferner ſind abzugeben: 
2500 Meter Gleis, 6ſ½ u. 6 em hoch, 
400 Meter Patent⸗Gleis, 5½ em 
hoch 70 eiſerne Kipplowries v. / ebm 
und 10 Lowren von ½ cbm, 1 Loco 
mobile von 10—12 HP. 

Quanten unter 100 Meier u. 1 Kipp 
wagen werden nicht abgegeben. 

Anfragen unter „Gleiſe“ an 
HA. Klutke, Stallupöuen, 
erbeten. 1553 


Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis 2 0. Februar find gemeldet: 
urt 


en. 

1. Tochter dem Schiffseigner Auguſt Hinze 
aus Culm. 2. Sohn dem Bautechniker Lud⸗ 
wig Streit. 3 S. dem Vicewacht neiſter u. 
Regimentsſchneidermeiſter Auguſt Hanke. 4 
T. dem Hilfsgefangenaufſeher Johann Zie⸗ 
linski. 5. T. dem Friſeur Julius Sommer- 
ſeldt. 6. S. dem Arbeiter Joſe ph Szumsti. 
7. S. dem Maurer Guſtav Horn. 8. S. dem 
Schiffbauer Fabian Macierzinski. 9. T. dem 
Pfeſſerküchler Ludwig Dombrowski. 10. T. 
dem Sergeant im Fuß⸗Artill.⸗Regiment 11 
Paul Görlich. 11. T. dem Hoboiſt⸗Sergeant 
im Fuß⸗Artill.⸗Regiment 5 Emil Schoch. 5 
12. S. dem Eiſenbahn⸗Stations-Aſſiſtenten Geburten: 

Auguſt Augen. 13. T. dem Poſtſchaffner 1. Unehel. Sohn. 2. S. dem Arb. 
nt — 3 ©. 5 Marian Wuczinski. 3. S. dem Arb 
ufſeher Auguſt Samulewig. 16. Fran iſcher. 4. S. dem Müller 
dem Schneider Hieronimus Wojeinski. 17. Frans 516 
T. dem Maſchinen⸗Betriebs⸗Techniker Wil⸗ 
m Staehle. 18. T. dem Arb. Stephan 
kowski. 19. T. dem Reſtaurateur Johann 
Popiolkowski. 


„Sterbefälle. 

1. Befigerwittwe Katharina Sepetowski geb 
Trokowski 84 J. 9 M. 2 T. 2. Arb Sta⸗ 
nislaus Guretzti aus Gremboczyn 47 J. 
2 M. 18 T. 3. Frieda Radezewski 9 T. 
4. Gertrud Danlowski 27 T. 5. Eigen⸗ 


ee 
Theaterdecorationen 


In Künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen. 

Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemahlte 
Entwärfe auf Wunsch. 
Vereins-Fahnen gestlokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. 
Decorations - Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Ratau's Selbstbewabrung 


Bean ³ A per er 1 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4250 
In Thorn vorräthig in der Buche 
handlung von Walter Lambeck. 


— — ——— . H—œↃ— . —ꝛ;ꝛ8ßꝛĩ˙Ü—3łͥ⸗ — 


Standesamt Mocker. 
Vom 3. bis 10. Februar 1898 find 
gemeldet: 


Joſeph reiste. 6. Tochter dem Gaſt 
wirth Johann Ryſiewek. 7. T. dem! 
Arb. Robert Glaubert. 8 dem Arb. 
Auguſt Sommer. 
Chriſtoph Baloweki Col. Weißhof. 10 
T. dem Beſitzer Simon Olkiewicz. 11. 
T. dem Schmiedemeiſter Leo Kwell a 
12. S. dem Tiſchler Carl Beling. 13 


Bertha Jastrom geb. Fensti 48 J. 11 M. Nydzinski. 


27 T. 7. Hospitalitin Emilie Kuny 76 J. 
7 M. 10 T. 8. frühere Köchin Joſephine 
Stawski 64 J. 10 M. 18 J. 9. Polizei⸗ 
ſergeantenfrau Johanna Januſch geb. Baltzer 
31 J. 7 M. 28 T. 


Auf gebote. 

1. Fabrikarbeiter Peter Cieszynski und 
Antonie Berg, beide Kl. Tarpen. 2. Arb. 
hann Sulecki⸗Colonie Weißhof u. Wittwe 
Pauline Wisniewski geb. Stawski 3. Bern⸗ 


geburt. 3 Richard Schmajda 10 M 
4 Anna Ziolkowski 5 M. 5. Erich 
Dora 4 W. 6. Stellmacher Andreas 
Rutkoweki 81 J. 7. Frieda Duſchk⸗ 


2 Jahre. 
Auf gebote: 

1. Schuhmacher Tyomas Wisniewskt⸗ 
Thorn und Antonie Kuchars ki⸗Coloni 
Weißhof 2. Arb. Hermann Jung und 
Wittwe Mathilde Stenzhorn geb. Held. 
3. Beſitzer Friedrich Heiſe und Valeska 
Thiemann. 


chlieſtung en. 
Arb. Joſeph Jaſiastt mit Johanna 
Oſſowaki 


2—3 tüchtige 
Ti chlergeſellen 
auf Möbelarbeit ſucht von ſofort oder fpäter. 


J. Dalugge Tiſchlermeiſter, 
been 187 12 


Druck und 


Gerowaf⸗Moder und Wittwe 
geb. Kunert. 5. Schuhmacher Tho 
niewski und Antonie Kucharski⸗Col. Weißhof. 
6. Händler Franz Wolski und Roſalie Ru⸗ 
manowski. 7. Schiffseigner Herm. Schlaat 
und Ida Kluge⸗Bartſchin. 8. Haus diener 
— Chmielewski und Valeria Ubedi. 9 
mann Jacob Paleſchte und Joſephine 
ſchmann - Danzig. 10. Maurer Otto 
Babette Anna Ahlberndt, beide Nieder⸗ 
u 
An 


zur 


auſeu. 11. Koch Wilhelm Tägtmeyer 
na Gulde⸗Bromberg. 


Saiten Michael Schtermacher mit 
Joſepha Sarnowaki. 


Verſich 
Sicherheits fonds i 


NAHRUNGE 


für Kinder, Kranke, Magenleidende, 
Bester Ersatz für Muttermilch 


Carl May. 5. S. dem Poſtſchaffner] Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct durch 


9 T. dem Arbeiter | Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


5. dem Schuhmachermeiſter Stanislaus beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
erbefülle: f 
1. Cäcilie — 3 M. 2 Todt Kaiser“ 


Malzertenet mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 


ei 
Tome Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 
rechs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 
Niederlage bei: P. Begdon in Thorn. 
Rob Liebhehen in Thoru 


RENNEN 
1700 


am 10. März 1898. 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Tborner Zeitung“, 
V 39. 


ſchon möbl. Zimmer m. Klavier, ſogl. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


erungsbeſtand am 1. Dezember 1897: 728 ½ Millionen Mark. 
. 37% Milionen Mark. 
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 % der Jahres⸗Normalprämie, — 


je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schult. 20, (Bro mb. Vorl. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


n x.... . 
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Zu den besten Modenzeitungen zühlt unstreitig 


Die graziöse Welt 


Alle 14 Tage Sine reich illustrierte Nummer 
mit Schnittmusterbogen. 


Preis nur = 1½ Mark = vierteljährlich 
Probe-Nummern liefert jede Buchhandlung. 


Man überzeuge sich von der Gediegenheit und Nützlichkeit der 
„Graziösen Welt“ und der Genauigkeit ihrer Schnittmuster im 
Vergleiche zu andern Modenblättern. 


Die „Graziöse Welt“ Ist durch alle Postanstalten und Buchhandlungen zn beziehen. 


ME Ball-Suison WE 
Plisse (jede Breite) wied gebrannt. 
Hiller. 


— Meine Ahr 


geht ansgezeichnet, ſeit 
ich ſie bei Uhrmacher 


& Louis Joseph, 
Seglerſtr. 29 


repariren ließ. 


Enthält kein Mehl. 


s General-Depot 


C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 51 —52. 


Pferdedecken. 


Beste Qualitäten. 
Grösste Auswahl. 


B. Doliva. 
Thorn. Artushof. 


Für Huflende 


die Vorzüglichkeit von 
s Brust-Caramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
Bi 


15 000 Mark 


hinter Bankgeld, auf großes, neues, vollſt. 
bewohntes Haus per ſofort oder 1. April er 


geſucht. Näheres in der Expedition d. Ztg. 
Tauben 


ldflüchter, zu kaufen geſucht. 
ff. eg 9 1. Ben. 


Ein Lehrlin 


kann fih melden Coppernikusſtraſſe 
bei Bäckermeiſter Rysiewski. 153 


ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 


E 


Uner Pferde⸗Lotterie. Ziehun 
het Looſe à W 3.3 


gute Peuſion. 
Wo? ſagt die Expeoition dieſer Zeitung. 
De von Herrn R. Wolff innehabende 
Laden u. Wohnung 
zu verm. Zu erfrag. in d. Exped. d. Zig. iſt vom 1. 10. 98 zu verm. H. Olanss. 


Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


äckerſtraßze 


en 
Zwei Fuaben finden noch 1524 
Du 


’ 4 — 3 
Haupt⸗Verſammlung 
am Montag, 14. Februar er., 
Abends 8 Uhr 
bei Dylewski. 


Rechnungslegung. — Jahresbericht. 
Vorſtands⸗ und Abgeordneten-Wahl u. A. m. 
Der erſte Vorſitzende. 
Rothardt, 


Staatsanwalt. 


* 


1576 
Verh 2 
erban Z deutscher 
Kriegs- N Veteranen. 
2 Gruppe Thorn. 
Sonntag, 13 Februar, Nachm 2 Uhr 
„Museum.“ 
X Grützmühlenteich.ss 
Sonnabend, den 12. d. Mts. 
von 6 Uhr ab 
\ Großes 
— Wurſteſſen. 
i (Eigenes Fabrikat.) 
boldner Löwe, Mocker. 
Sonnabend 12 
Abends von 8 mbernar, 
Grosses Kappenfest, 
wozu ergebenſt einladet 
F. Beyer. 
Wohnungen, 
zwei Zimmer, Küche und Zubehör, an kleine 
Familien. Heiligegeiſtſtraße 7/9. 
in kl. möbl. Zim mer iſt vom 1. März 
bill. zu verm. Strobaudſitr. 16, pt. r. 
Eine Wohng. v. 4 Zim. Küche u Zubeh. 
zu vermiethen. Neuſtädt. Markt 14. 
ie möbl. Wohnung von Herrn vaupt⸗ 
mann Lindpaintser iſt vom 1. April zu 
derm. bei e af Markt, 
cuob. Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
nu erfragen Vachekraßte 6, 2 T. 
Eine kleine Hofwohnun 
zum 1. Abril zu vermiethen. 1341 
HK. Schall, Schiller ſtraße 7. 
Eine vollständig renov. Wohnung 
von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
I. Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 
Zu erfragen bei Adolph Leet. 
Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebft Zubehör iſt Breiteſtr. 37 
vom 1. April zu verm. (Preis 360 Mk.) 
Brombergerſtraße 46 
Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
1089 Brückenſtraße 10, part. 
Balkon wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
miethen. Lemke, Mocker. Ma ® 


7 


eine goldene Damenuhr 
(Nr. 30 415) nebſt Kette auf 
dem Wege von der Breiteſtr., 
Jacobsſtr., Brücke. Gegen 
ef Belohnung abzugeben in der 
Exped. d. Zig. Vor Ankauf wird gewarnt. 


— — - 4D — —— P — ——ů—b 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Sexageſ., d. 13 Februar 1898. 
Altuädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9˙ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


e sBane. 3 
97, r: Gottesdienſt. 
Vorm. 9% Uh Herr Kandidat Stemmer. 
(Prüfungspredigt.) 
Nach der Predigt Generalverſammlung des 
Miſſions⸗Vereins. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Miſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottes dient. 
Herr Paſtor Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Mäbdchenſchule in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


err * 
Nachm.: Kein PFEIRER 3 Marder Bewer 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Ps Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gotiesdtenſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr. Gottesdienit. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grab 
— Uhr: Gottes dienſt in . 
Vorm 11¼ Uhr: Miſſionsſtunde. 


r Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


